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bürgerſchaft rlangt haben wird zugeſichert und weder auf
beſtimmte Zeit beſchränkt, noch Unter CEnmer den geſetzlichen Folgen
de!  — Heimatsrechtes abträglichen Bedingung, 6* gegen erzicht⸗
leiſtung auf Armenverſorgung, erthei werden.

Nebſtdem hat ich der Geſuchſteller auch die Entlaſſung
dus dem Staatsverbande ſeiner Heimat bei der betreffenden Re
gierungsbehörde I bewerben, worüber ihm von etzlerer gleichfalls
Cne Urkunde ausgeſtellt wird Auch Hat ſich die nöthigen itt  ·
ichkeits

·⸗

2

Atteſte aus E früheren Heimat und dem öſterreichi

chen Aufenthalte 3u verſchaffen Mit den gedachten beiden Ur
kunden und Atteſten iſt Nun bei der k Landesſtelle Um die
Verleihung der öſterreichiſchen Staatsbürgerſchaft einzuſchreiten.
Dieſes Geſuch muß aber inter allen Imſtänden, alſo auch ann,
venn 5 etwa von den gei  lchen Obern des Einbürgerungs—
werbers eſtellt worden vonl letzteren eigenhändi gefertigt
ſein ezügli der Länder der ungariſchen Krone iſt vorgeſchrieben,
daß Angehörige derſelben die Entlaſſung IM Wege des UAn

gariſchen Miniſteriums des IN erlangen können, und die
Entlaf ungsurkunde dann auszufolgen iſt, penn der Bitt—
ſteller nachweiſe daß ihm die Aufnahme 11 öſterreichiſche
Gemeinde und die Verleihung de öſterreichiſchen Staatsbürger  —
rechtes M Ausſicht geſtellt iſt

Einbürgerungswerber Aben demnach zuerſt unter
Vorlage der Aufnahmszuſicherungsurkunde der betreffenden Ge
meinde die Zuſicherung der Verleihnng der öſterr Staats
bürgerſchaft bei der Lande anzuſuchen, ind wenn ſie
gewähr wurde, auf Grund derſelben bei dem königl ungariſchen
Miniſterium des B5u die Entlaſſung Aus dem ungariſchen
Staatsverbande einzuſchreiten Haben ſie dann dieſe erl alten, ſo werden
ſie dieſelbean die k Landesſtelle mit der Bitte um definitive Verleihung

TLSder öſterreichiſchen Staatsbürgerſchaft 3u eiten haben

198 (Die geſetzliche Giltigkeit des Uebertrittes
on Religionsbekenntniße andern.) Dami
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der Austritt aus biner Kirche oder Religionsgenoſſenſchaft ſeine
geſetzliche Wirkung habe, muß nach dem Geſetze 25. ai 1868
und der Vollzugsvorſchrift —  nner  62 1869 der Austretende
vorausgeſetzt, daß Er das Lebensjahr vollendet hat, un ſich
ni Iu einem Geiſtes— oder Gemüthszuſtande efindet, welcher
die eigene freie leberzeugung ausſchließt, den Austritt der
politi  El ezirksbehörde ſeines ohn oder Aufenthaltsortes
und In den mit eigenen Gemeindeſtatuten verſehenen (dien der
mit der politiſchen Amtsführung betrauten Gemeindebehörde ent:  7
weder mündlich, oder Iu einem an die ehörde geri  eten mit
einer Unterſchrift verſehenen 20  1  6 melden, worauf die
ehörde leſe Anzeige dem Vorſteher oder Seelſorger der ber

laſſenen Kirche oder Religionsgenoſſenſchaft übermittelt. Den Ein
I in die neu gewählte Kirche oder Religionsgenoſſenſchaft muß
der Eintretende dem betreffenden Vorſteher oder Seelſorger Per⸗
önlich erklären.

5⁰ ieg Auns Null folgender ſpezieller Fall Eine Pro-
teſtantiſche Frau ließ auf ihrem Sterbehette den
Pfarrer des Tte 3u ſich rufen, und gab ihm das ſehnliche Ver
langen Und, Iu den Schooß der katholiſchen11 aufgenommen und
mit den Sterbſakramenten verſehen 3 werden. Der Pfarrer
nahm hr hierauf In Gegenwart zweier Zeugen das katholiſche
Glaubensbekenntniß ab, und verſah ſie mit den hl Sterbeſakra
menten. Stunden nach dieſem AL ſie Nachdem
der katholiſche Pfarrer die Leiche eerdigt, und den Todfall
In ſein Sterbebuch eingetragen hatte, beſchwerte ſich der rote  2
ſtantiſche Seelſorger hierüber bei der Bezirkshauptmannſchaft
und erſuchtez um Ausfolgung des Todtenzettels und Eintragung
des Todfalle In die proteſtantiſche Matrik Die Behörde gab
dieſer Beſchwerde olge und erkannte den Uebertri der erwähn—
ten Frau auf Grund de rtute de Geſetzes 25. Mai
1868 für geſetzlich wirkungslos, da die vorgeſchriebene Meldung
dieſes Uebertrittes aAn die politiſche ehörde unterlaſſen worden ſei

Der katholiſche Pfarrer Dar nämlich der Anſicht, daß der
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Artite erſonen IM Auge habe, die den Uebertritt münd⸗
lich oder ſchriftlich bei der ehörde anmelden können, fur Ster
bende aber, die vermöge ihres Zuſtandes nicht II dieſer Lage
ſind das eſe (2) noch Iu Wirkſamkei leibe, nach welchem 1E·
dem katholiſchen Geiſtlichen rlaubt ſei, das katholiſche Glaubens
bekenntniß Iu Gegenwart zweier Zeugen abzunehmen.

Wir müſſen Hun leider geſtehen, daß btu dieſer Anſchauung
nicht beipflichten können; denn das Geſetz 25 Mai 1868
Qautet ganz allgemein und ausnahmslos für alle älle des Re
igionsübertrittes und für Jedermann Iu en agen des Lebens
ni berechtigt 3U jener Unterſcheidung, Die ſie der katholiſche
Pfarrer hier IM Sinne 0 Wenn alſo Jemand aus was Mmer

für Enem Grunde n IM Stande ware, ſeinen Uebertritt der
ehörde mündlich oder ſchriftlich Iu der vbon der Vollzugsvor—
ſchrift vom er 1869 geforderten eiſe 3u melden, oder

den ſonſtigen Erforderniſſen des Geſetzes IMN Eezug
auf das Lebensalter, oder die Geiſtes— und Gemüthsverfaſſung
ni entſprochen ware, ſo mag Ein ſolcher Uebertritt für den
Kirchenbereich immerhin gültig ſein, aber erne geſeizliche
irkung ommt ihm nicht 3zu, und C8 ſind Aher die genoſſen⸗
ſchaftlichen E der verlaſſenen 11 den Ausgetretenen
noch nicht verloren

Von der riſtenz eine früheren Geſetzes für Uebertri
bon Sterbenden iſt uns ni bekannt; C8 aber dennoch
exiſtiren, ſo Are 68 nach Artikel des Maigeſetzes als deſſen
Beſtimmungen widerſtreitend außer Wirkſamkeit

Uebrigens iſt Unſeres 1  en auch den Sterbenden,
ſie ſich nders dem entſprechenden Geiſteszuſtande befinden, die
Möglichkeit nicht abzuſprechen, den Uebertritt der Behörde 2
zeigen ſie können dieß —10 mit ner ſchriftli Uzeige oder
Eingabe thun, wobei teſe von ihnen weder verfaßt noch ge.
Lteben, ondern Unterſchrieben werden braucht

Wäre aber der Sterbende entweder Aus Unkenntniß des

Schreibens, oder ſeiner körperlichen Schwäche unfähig,
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ſeine Unterſchrift beizuſetzen ſo müßte ½7 nach 886 des bür  7  —
gerlichen Geſetzbuches dem chriftſtücke Gegenwart von 3wel
Unbedenklichen Zeugen, deren Ener deſſen Namen Unterfertigt,
ſein gewöhnliches Handzeichen beirücken N ſelbſt den äußerſten
Fall angenommen, daß er ogar das Handzeichen nicht mel
machen könnte bleibt ihm nach Umſtänden noch Iumer die Mög—
lichkei ſeinen Uehertri der Behörde mündlich 3 Protokoll 3u
geben, indem CEL ich hiezu von der ehörde, ſoferne 68 natürlich
noch die Zeit und andere Verhältniſſe geſtatten, die Abordnung
eines Kommiſſärs erbitte

Die ragliche ſchri ingabe 9at den Namen, Stand,
erx, Wohn oder Ufenthaltsor r  — Meldenden, und zugleich des
Vorſteher oder Seelſorger der yerlaſſenen Kirche, welchem der
Tſtere isher unterſtand 3u enthalten, und iſt nach arifpoſt
44 und nach nalogie der P 117 lit K kein Gegenſtand
Cumnel Stempelgebühr TS

Patron reſp Patronatskommiſſär
desſelben.) Bei der egelung der Verwaltung de Gottes—
haus und Pfründenvermögens auf Grundlage des Ttite XXXX
des Konkordates ud der von der biſchöflichen Verſammlung deS
ahres 1856 vereinbarten Beſtimmungen wurden auch die dies  —  ·
bezüglichen de Patrons genau fe

ſtell ach den Kir
chengeſetzen kann der Patron über die Einkünfte der fründe
oder der 1 IN einer eiſe noch 7  ber die Bewilli—
gung von Usgaben entſcheiden Sein echi eſteht darin,
zur Erhaltung Ind zweckmäßigen Verwaltung des Kirchengute
durch ſeinen ath mitzuwirken.) Damit eLr nun dieſes Recht
ÜSüben und der demſelben entſprechenden Pflicht nachkommen
kann, er berechtiget den das Kirchenvermögen betreffenden Be
rathungen und Verhandlungen, ſowie der Ufnahme der Kirchen—
rechnung entweder ſelbſt oder Ur Bevollmächtigten bei⸗

Allerh Entſchließung vom Oltober 1858. (Disz 2 V
1863 St. 297.)


